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Auch zwölf Jahre nach dem Massaker von bosnischen Serben an der muslimischenMinderheit stehen die Hinterbliebenen allein da. Foto: dpa
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Dr. Axel Hagedorn (53) ist in Flensburg aufgewachsen. Der Wirt-
schaftsanwalt studierte in Göttingen, bevor er in Hamburg in die
Anwaltskanzlei Eckholdt & Kollegen einstieg. Die
Liebe führte ihn 1994 nach Amsterdam. Hier leitet
er seit 1997 die internationale Abteilung der An-
waltskanzlei „Van Diepen Van der Kroef“, einer der
größten und renommiertesten Kanzleien der Nie-
derlande.
Ein Zufall machte den Spezialisten für Wirtschafts-
fragen zum Anwalt der Mütter von Srebrenica. Um den niederlän-
dischen Staat verklagen zu können, brauchen die Kläger einen in
Holland zugelassenen Anwalt. Sie sprachen Marco Gerritsen an,
der ebenfalls in Hagedorns Kanzlei tätig ist. Dieser kam auf Hage-
dorn aufgrund von dessen internationalen Erfahrungen zu.

Dr. Axel Hagedorn

Amsterdam – „Es war so
schlimm, dass ich nicht wei-
nen konnte. Es war, als wäre
ich tot. IchhörtedasGeschrei
der Menschen, die von den
Chetniks (militärische und
paramilitärische Verbände
der Serben, Anm. d. Red.) ab-
geschlachtetwurden,daswa-
rendie letztenTodesschreie“,
berichtet SuhretaMujic (59).
Das Leid der Menschen in

jenen verhängnisvollen Juli-
tagen sprengt jegliches Vor-
stellungsvermögen. So schil-
dert Ramiza Gurdic (54), wie
einerMutter ihr zehnjähriger
Sohn von Serben in den
Schoß gesetzt wurde, bevor
diese demKind den Kopf ab-
schlugen und die Mutter
zwangen, sein Blut zu trin-
ken.
Mindestens 7475 Men-

schenwerden seit demMas-
saker von Srebrenica im Juli
1995 vermisst. Ungefähr
6000 Männer wurden ge-
fangen genommen, 7000
bis 8000 umgebracht – so
die offiziellenZahlendes In-
ternationalen Strafgerichts-
hofs für das ehemalige Jugo-
slawien. Andere Schätzun-
gen gehen von bis zu 10000
Ermordeten aus. Allein Ra-
miza Gurdic verlor in diesen
Tagen 40 Angehörige. Unge-
zählt blieben die zahlrei-
chen Misshandlungen und
Vergewaltigungen.
Dabei geschahdasGan-

ze unter den Augen der
UN. Niederländische Sol-
daten waren abgestellt
worden, ummit ihremLe-
ben das der bosnischen
Muslime zu verteidigen.
Obwohl Dutchbat, so

derNamederniederländi-
schen Truppe, Augenzeu-
ge zahlreicher Kriegsver-
brechen wurde – „zu die-
sem Zeitpunkt waren nie-
derländische Soldaten in
der Nähe. Sie standen da
und taten nichts“, berich-
tet Gurdic im Rahmen der
Schilderung vomMord an

Es geschah vor zwölf Jahren. Mitten in Europa. Unter den Augen der UN.
In einem mehrere Tage währenden Blutrausch massakrierten serbische Horden
8000 bis 10000 Menschen, vergewaltigten unzählige Frauen, misshandelten
Kinder und Alte. Der erste europäische Genozid seit der NS-Zeit. Nach einem
kurzen Aufschrei der Entrüstung breitete sich der Mantel des Schweigens über
die Ereignisse. Doch nun ist ein gebürtiger Flensburger angetreten, um dieses
Schweigen zu brechen. Als Amsterdamer Anwalt verklagt er die Niederlande
und die UN. Ein bisher einzigartiger Vorgang.

Srebrenica – wie viel Schuld hatten die UN?

dem kleinen Jungen; „es gab
keinen einzigen niederländi-
schen Soldaten, der sie in ir-
gendeiner Weise daran ge-
hindert hätte“, sagt Mujic,
nachdem sie Erschießungen
schilderte–obwohlDutchbat
dies alles also mit eigenen
Augen sah, schritt dieTruppe
nichtein. Ja, es fielnochnicht
einmal ein einziger Schuss.
Stattdessen ga-
ben die Hollän-
der ihreStellun-
gen kampflos
auf, überließen
den Serben wi-
derstandslosih-
re Ausrüstung.
Damit rette-

tendieSoldaten
zwar die eigene Haut, doch
dieses Verhalten macht
Dutchbat wie UNmitverant-
wortlich für dasMassaker, so
die Überzeugung von Dr.
Axel Hagedorn. Der gebürti-
ge Flensburger Rechtsanwalt
vertritt Suhreta Mujic, Rami-
za Gurdic sowie acht weitere
Frauen und, in einer Sam-
melklage, die Stiftung „Müt-
ter von Srebrenica“ mit wei-
teren 5950 Hinterbliebenen.
Das Team von vierzehn bos-
nischen und holländischen
Anwälten unter Leitung von
Dr. Axel Hagedorn und Mar-
co Gerritsen hat eine Klage
vorbereitet, die im Sommer

im Namen der Frauen gegen
die Vereinten Nationen und
die Niederlande eingereicht
wurde.
Akribisch hat das Anwalts-

team das Massaker von Sre-
brenicarekonstruiert.DasEr-
gebnis: ein erschütterndes
Protokoll der Inkompetenz
und Verantwortungslosig-
keit. Für Hagedorn besteht

kein Zweifel: Dutchbat und
die UN haben in Srebrenica
versagt.Obwohlder französi-
sche General Philippe Moril-
lon, Kommandant der „UN
Protection Force UNPRO-
FOR“ im März 1993 vor bos-
nischen Muslimen gemäß
UN-Mandats versprach: „Sie
befinden sich unter dem
Schutz der UN (...) ich werde
Sie nie im Stich lassen.“
DieRealitätsahandersaus.

Stück für Stück gaben diemit
dem Schutz der Bosnier be-
auftragten Dutchbat-Solda-
ten ihre Verteidigungsposten
auf.Ohnesichzuverteidigen.
Teilweise gaben die Soldaten

auch ihreFahrzeuge, Splitter-
westen und Helme sowie
Uniformen ab. Mehrere Ser-
ben wurden während der
Massaker in niederländi-
schen Uniformen gesehen.
So berichtet Zumra Sehome-
rovic (56): „Die Soldaten in
UN-Uniformen habe ich
nicht Niederländisch spre-
chen hören. Später hörte ich,
dass sie Serbisch miteinan-
der redeten.“Undananderer
Stelle: „Die niederländischen
Soldaten waren nicht mehr
bewaffnet. Die serbischen
Soldaten aber waren bewaff-
net. Die niederländischen
Soldaten beobachteten nur.“
Vieles deutet darauf hin,

dassDutchbatder Schutzder
eigenen Haut wichtiger war,
als die Erfüllung des Auftra-

ges. So heißt es
in der Klage-
schrift Hage-
dorns: „Der nie-
derländische
Staat ließ eine
mögliche Ge-
fahr für einige
Dutzend Solda-
ten schwerer

wiegen als das Leben von
zehntausenden von Flücht-
lingen.“
Doch das Massaker hätte

verhindert werden können,
wären die Serben auf Gegen-
wehr gestoßen. Dieser An-
sicht ist auch UN-Komman-
deurGeneral Bernard Janvier
aus Frankreich. Im Rahmen
der französischen parlamen-
tarischen Untersuchungen
zum niederländischen Vor-
gehen in Srebrenica sagte
Janvier: „(…) wenn wir 400
Franzosen in Srebrenica ge-
habt hätten, wäre das ganz
anders gelaufen, weil wir ge-
kämpft hätten. Die Nieder-

länder hatten denBefehl
erhalten, zu kämpfen.“
Dutchbat kämpfte

nicht.DenGrundhierfür
sieht Hagedorn zum ei-
nen in der niederländi-
schen Mentalität: „Die
Holländer sind nicht be-
reit zu kämpfen. Das
sind Verhandler.“ Zum
anderen sei die Truppe
für den Einsatz weder
ausgebildet,nochausge-
rüstet gewesen. „Die
Ausbildung war äußerst
mangelhaft. Es gabWar-
telisten für bestimmte
Kurse und Trainings.
Nicht alle konnten dar-

um die erforderliche Ausbil-
dung absolvieren“, berichtet
Hagedorn. „Zudem kamen
die Soldaten aus sage und
schreibe 80 verschiedenen
Einheiten, wodurch der Esp-
rit de Corps fehlte.“
DochauchdieUNundna-

mentlich General Janvier
standen nicht zu ihremWort.
So telefonierte der UN-Kom-
mandeuram10.Juli1995–ei-
nen Tag vor dem Beginn der
Massaker – mit Serben-Ge-
neral RatkoMladic und teilte
ihmmit,dasseralles tunwer-
de, damit keineGewalt ange-
wendetwürde.Dochdas die-
se Möglichkeit nicht unein-
geschränkt gelte, so nachzu-
lesen im UN-Bericht Num-
mer 289. Axel Hagedorn und
seine Kollegen ziehen daraus
einen eindeutigen
Schluss: „Dadurch
haben die Verein-
ten Nationen den
bosnischen Serben
sogar am Tag vor
dem Fall der
Schutzzone mehr
oder weniger carte
blanche gegeben.“
Statt Stärke zu

zeigen, zogen sich
die Truppen zu-
rück. Sie sahen weg, anstatt
einzugreifen. Die Augenzeu-
ginMunira Subasic (59): „Die
Vergewaltigungen spielten
sich vor den Augen anderer
undmanchmal auch vor den
AugenderKinderab.Esstand
dort auch ein niederländi-
scher Soldat, und er schaute
nur umher und trug einen
Walkman.“ Die UN-Soldaten
beteiligten sich sogar an den
abschließenden Deportatio-
nen musilimischer Männer
und Jungen. Das räumte
auch ein Dutchbat-Offizier
gegenüber dem niederländi-
schen Untersuchungsaus-
schuss ein: „Es ging glattweg
um Deportationen.“ Hollän-
dische Soldaten hätten hier-
bei Hand- und Spanndienste
für die Serben geleistet.
Zwölf Jahre ist das Grauen

nunher.Gerechtigkeit istden
bosnischen Muslimen seit-
dem nicht widerfahren. Sie
leben von ihrem Land ver-
triebenzumeist vongeringen
Einkünften – denn die Män-
ner, die einst das Geld ver-
dienten,sindtot.Dochvoral-
lem werden die Geschehnis-
se bis heute vertuscht. Dr.
AxelHagedornundseineKol-

legen wollen dem ein Ende
setzen. Sie wollen den Müt-
tern von Srebrenica ein Ge-
hör verschaffen, wollen of-
fenlegen, in welch unglaubli-
cher Weise UN und Nieder-
lande damals versagten. Sie
habendarumKlagegegendie
Vereinten Nationen und den
holländischen Staat einge-
reicht.
Fachlich ist Axel Hagedorn

mehr als zuversichtlich, den
Prozess zu gewinnen. „Juris-
tisch kommen sie nicht an
uns heran.“ Rund 4000 Mal
seidieKlageseit Juniausdem
Internet herunter geladen
worden–Widerspruchgabes
bisher keinen. „Das ist hieb-
und stichfest – zumalwir uns
in unserer Klage in allen frag-
lichen Punkten auf den UN-

Bericht, das
Kriegsverbrecher-
tribunal, die Völ-
kermord-Konven-
tionen, die Genfer
Menschrechts-
konvention, den
französischenund
niederländischen
Untersuchungs-
ausschuss und die
Zeugenaussagen
berufen können.“

Doch dies ist vor allem ein
politischer Prozess. Es ist das
erste Mal, dass die Vereinten
Nationen in dieser Art und
Weise zur Rechenschaft ge-
zogen werden. Verhandelt
werden nicht nur derVerstoß
gegen das UN-Mandat, son-
dern auch die Nicht-Verhin-
derung desVölkermords und
die Verletzung der Men-
schenrechte. Hagedorn ver-
klagt dabei ganz bewusst
nicht nur den niederländi-
schen Staat als Verantwortli-
chen der Dutchbat-Truppe,
sondernauchdieUNalsEnt-

sender und richtet seine Kla-
ge auch gegen die Vereinten
Nationen.
Bislang entzieht die UN

sich aber unter Verweis auf
ihre Immunität jeder rechtli-
chenKontrolle. InHagedorns
Augen eine mehr als zweifel-
haftePraxis:„Mankannnicht
eine Organisation haben, die
weltweit auftritt und dabei
jeglicher Kontrolle und Kritik
entzogen ist; die im luftlee-
ren, rechtsfreienRaumarbei-
tet.“ Die UN mache Regeln,
verabschiede Resolutionen,
schicke ihreeigenenTruppen
rein und kontrolliere das
Ganze auch noch.Wenn die-
ses nicht mehr hinterfragt
werden dürfe und die UN
sich in jedem Fall der Kritik
auf ihre Immunität berufe,
„ist das ein diktatorisches
System.“ Und das könne auf
Dauer nicht gut gehen. Das
habe sich in Ruanda wie in
Srebrenica gezeigt. „Und das
wird auch so weiter gehen,
wenndanichtendlichRegeln
entworfen werden“, ist sich
der Anwalt sicher.
Doch bis dahin kann es

noch ein langer Prozess wer-
den. Hagedorn rechnet mit
bis zu zehn Jahren. Er glaubt,
dasserstderEuropäischeGe-
richtshof es wagen wird, die
Immunität der UN anzugrei-
fen.Bislang liegtderFallnoch
in der ersten Distanz, beim
Landgericht Den Haag.
Aber was am Ende auch

herauskommen wird, Suhre-
ta Mujic, Zumra Sehomero-
vic, Ramiza Gurdic und Mu-
nira Subasic werden die Bil-
der in ihremKopfmit Sicher-
heit nie vergessen, denn: „Es
war so schlimm, dass ich
nicht weinen konnte. Es war,
als wäre ich tot.“

KATHRIN EMSE

Totensuche:Kriminologenbemühensich, dieOpfer desMassakers zu identifizieren.(pa)

General
Bernard Janvier

„Man kann nicht eine Organisation haben,
die weltweit auftritt und dabei jeglicher
Kontrolle und Kritik entzogen ist; die im
luftleeren, rechtsfreien Raum arbeitet.“

Kritik Dr. Axel Hagedorns an den UN


